Die Zeitung erſcheint 
täglich, . 
Vormittags 11 Uhr, 
mir Ausnahme der Sonne 
und Feſtiage. 
een 


O Vaterland! O Vaterland! 
Das ſchöne, große, einzig eine, 
Dem Hoffnung Siegeskränze wand, 
Um das ich traure jetzt und weine! 
Ich ſehe deine Lebenskämpfe, 

Ich fühle deine Todeskrämpfe: 
Dein Unſtern naht, ermann' dich ſchleuntg, 


Mein Volk, mein Volk, ſei ſtark, ſel eintgl 


O Vaterland! ꝛc. 
Die deine Tiefen aufgewühlet, 
Die Zwietracht ſpeiet Gift und Brand, 
Ihr Müthchen felge Bosheit kuͤhlet! 
Die Throne ſchwanken, tief erſchüttert, 
Das Herz der Treuen zagt und zittert; 
Auf deinen Altar tritt die Rotte, 


Spricht Hohn der Menſchheit, Hohn dem Gotte. 


O Vaterland! ze. 
Da Hölle ſich und Himmel ſchieden, 
Da Treue ach! und Glauben ſchwand, 
Der Seele ſtiller, ſüßer Frieden! 
Wo blüht dein Heil? wo deine Rettung? 
Der Eintracht innigfte Verkettung 
Ein Tag, da Teufel ſich verſchworen, 
Hat die Vernichtung dir geboren? 


Nachdem der bisherige Minifter-Präfident und Kriegs - Minifter, Ger 
owie die Staats⸗Miniſter Eichmann 
Graf von Dön⸗ ligen aus den Jahre 
ſaudte Adreſſe an Se Diajeftät den König lautet wie folgt: 


neral der Infanterie von Pfuel, fi 


und von Bonin und der Wirkliche Geheime Rath, 
hoff, von Mir auf ihr Anſuchen von der Leitung d 


Donnerſtag, den B. Nevember 18. 


An das Baterland. 


O Vaterland! ꝛc. 
Von Meuchlerhorden wild durchzogen, 
Die raſtlos und mit blut ger Hand, 
Unbeimlich thürmen Volkeswogen g 
Dem Heilig dräu'n mit ſchnöden Witzen, 
Dem Friedlichen mit Dolches blitzen; 
O Land voll Meut rer, voll Vekräther, 


Du biſt nicht mehr das Land der Väter! 


O Vaterland! ꝛc. 
Siehſt du, wie rings an deinen Mauern, 
In Of und Weſt, an Nordens Strand, 
Verſchwor'ne Feinde tückiſch lauern, 
Dich kühn zu necken, dich zu pflücken, 
Zu theilen dich und zu zerſtücken! N 
Am dich der Dritte, Ruf, Franzofe, 
Der Döne, Pole, miſcht die Looſe? 


O Vaterland! ꝛc. ö 
Sei auf der Hut, klug gegen Alle, 
Wühl' nicht dein Grab mit eigner Hand, 
Sint nicht in ſelbſtgelegte Falle! 
Ein Jeder will ja nur das Seine! 
Schen' Niemand! Steh’ nur auf das Deine! 


. In Einheit ſtark, wer wird es wagen, 


Zu ſtehen dir, mit dir zu ſchlagen? 


er ihnen anvertrauten 


Pränumetations⸗Preis 
pro Quartal 
1 Thlr. Preuß. Cour. 
22 e 
i Expedition: ra 
Krautmarkt AI 1058. 
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O Vaterland! ar. 
Das Gute iſt in dir zu treffen; 
icht ſernhin ſei dein 2 lick gewandt, 
Des Feemden Thorheit nachzuäffen! 
Nicht neidiſch ſieh' des Bruders Größe, 
Nicht lieblos ſpotte feiner Blöße! 
Ein Bruderherz ſollſt du ihm zeigen; 
Sein Glimpf, ſein Unglimpf ſei dein eigen! 


O Vaterland! ic. 
Nicht Undank ſchmähe deine Throne, 
Wirf frevelnd nicht in Staub und Sand 
Der edlen Fürſten heil'ge Krone! Ha 
Mit ihnen wirſt du ſtehen, fallen, 
Erbauen, ſtürzen deine Hallen! 
O traue nicht dem falſchen Elfer, 
Der feil dich bietet jedem Käufer! 


O Vaterland! c. 1 
Sei brav, ſei deutſch! die deutſche Treue 
Glüß' in der Brust, im Druck der Hand, 
Der Liebe Band ein uns aufs neue 
Ste töne nicht wie Glockenklänge 
Verlor'ner Kirchen, Bardenſänge! 
Aus alter Zeiten ſchönern Tagen 
Muß deutſche Treue ewig 83851 28 
- ud 


50 


* 


Deutſchland. 


Stettin, 5. Nopember. Die von dem hieſigen Vereine der Freiwil⸗ 


n 1813 — 15 und dem Kriegerpereine geſtern über⸗ 


Minifterien entbunden worden find, habe Ich 1) den General⸗Lieutenant Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, 


Grafen von Brandenburg zum Miniſter⸗Präſidenten, 2) den bisheri⸗ 
um Miniſter der geiſtlichen, 

den bisherigen Direktor im 
m Miniſter des Innern, 
d Major von Strotha, 
zum Kriegs⸗Miniſter ernannt. 5) Die Verwaltung des Juſtiz⸗Miniſteriums 
wird einſtweilen der bisherige Juſtiz⸗ Miniſter Kisker beibehalten. Zu⸗ 


gen Minifter, = Verweſer von Ladenberg 
Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, 3 
Miniſterium des Innern, von 


Manteuffel, zu 
und 4) den Kommandanten von Saarlouis, General⸗ 


„um Euer 


Allergnädigſter König und 
Euer Königlichen Mäjeftät nahen die unterzeichneten Krieger aus den 
Jahren 1813 bis 15 f f 


Herr! 


Majeſtät unter den gegenwärtigen Zerwürfniſſen die⸗ 


ſelbe unverbrüchliche Treue und unbedingte Hingebung zu bezeugen, 
welche uns vor mehr als 30 Jahren um 1 angeſtammten 
König verſammelte und unter ſeiner Fahne in den Kampf und 


gleich habe Ich dem General dieutenant Grafen von Brandenburg zum Siege führte.“ 


die interimiſtiſche Leitung des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenhei- 
ten und dem neu ernannten Miniſter des Innern die interimiſtiſche Leitung 
des Ministeriums für die landwirthſchaftlichen Ang g 
Mit der Wahrnehmung des Finanz⸗ Miniſteriums 
neral e Kühne und mit 

Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche 
den Wirklichen Geheimen Ober - Finanz - Rath von Pommer Eſche 


General Steuer Direktor 


beauftragt. 


Mein gegenwärtiger Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung zar öffent⸗ 


lichen Kennkniß zu bringen. 
Sausſouci, den 8. November 1848. 


An das Staats⸗Miniſterium. 


Bei der am Sten d M. fortgeſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 98ſter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Hauptgewinn von 40,000 Thlr. auf No. 74,721 nach 
Sagan bei Wieſenthal; 1 Gewinn von 5000 Thlr. au 
bei Reimbold; 2 Gewinne zu 2000 Thlr. fielen auf No. 2771 und 44,873; 38 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 1830. 2159. 2652. 9430. 10,181. 10,616. 
12,050. 12,118. 12,929. 14,030. 14,624. 17,882. 26,513. 26,552. 30,194. 30,701. 
31,152. 32,500. 33,763. 36,186. 37,172. 39,438. 42,346. 43,432. 43,845. 44,958. 
48,651. 50,956. 57,411. 62,736. 65,456. 70,024. 73,376. 76,206. 76,210. 79,857. 
82,135 und 84,819, in Stettin bei Rolin und bei W 
geſetzte Looſe; 49 Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 
14,665. 16,852. 17,640. 20,010. 20,654. 20,800. 22,693. 27,145. 27,162. 27,838. 
38897 29,420. 30,818. 31,745. 32,082. 33,332. 34,281. 34,586. 35,842. 35,969. 
59085 39,215. 40,808. 41,976. 49,156. 49,677. 50,608. 51,956. 52,925. 55,060. 
988755 60,001. 61,757. 62,664. 64,569. 67,122. 70,7 
18878, 79,757. 83,381. 83,514, und 84,895, in St 

horn bei Krupinsky und auf 7 nicht abgeſetzte Looſe; 
a No. 844. 2985. 4769. 5644. 6031° 7209. 8564. 98 
„686. 22,832. 23,352. 24,412. 29,363. 30,527. 31,363. 34,629. 37,212. 41,185. 
5 9 6,368. 46,865. 48,412. 49,596. 
ee 51,985. 52,056. 54,31 . 54,377, 55,414. 55,459. 65,563. 68,032. 70,911. 
„841. 72,020. 72,699. 75,823. 77,853, 78,845 und 84,259. 


43,404. 43,761. 44,491. 44,508. 45,129. 45,433. 4 


elegenheiten übertragen. 
habe Ich vorläufig den 
der Wahrnehmung des 


A (gez.). Friedrich Wilhelm. 
kontr. Graf von Brandenburg. 


No. 32,453 nach Köln 


ilsnach und auf 6 nicht ab⸗ 
1633. 3896. 8292. 13,643. 


19. 73,677. 77,519. 77,981. 
ettin amal bei Wilsnach, 
48 Gewinne zu 200 Thlr. 
5. 11,868. 14,144. 14,644. 


Arbeiten vorläufig 


„Zugleich um Zeugniß abzulegen von der Geſinnung der über⸗ 
großen Mehrzahl unſerer Landsleute, 


welche ebenſo wie wir nur 


don einer mächtigen Krone, von einem Könige von Gottes Gna⸗ 
den, nicht aber von einer Regierung, die von einer ſchwankenden 
Majorität abhängig iſt, das Heil und die Rettung unſeres Vater⸗ 

landes erwarten.“ 
Mit tiefem Schmerze ſahen 
dehnteſten Bewilligungen Euer Majeſtät von einer irre geführten rohen 
Volksmaſſe nicht mit Dank angenommen wurden, ſondern zu Aufruhr und 


wir, wie in den Märztagen die a 


Verrath führten, und über das Vaterland Schmach häuften. 


Shmpathieen findet, 


Edelſten des Volkes 


Mit nicht geringerem Unwillen vernahmen wir, wie bei der Wahl der 
Abgeordneten die unterſte, größtentheils urtheilsloſe Volksmaſſe vielfach durch 
lügenhafte Vorſpiegelungen von Abgabenfreiheit, Landvertheilung und andere 
Vortheile verleitet wurde, unfähigen und zweifelhaften Per 
zu geben, die weder die Einſicht noch den Willen haben, das Wohl des 
Vaterlandes zu fördern. g 0 

Aber mit dem größten Abſcheu erfüllte es uns, daß im Herzen von 
Deutſchland eine Rotte von Böſewichtern erſchien, i 
jener teufliſchen Sekte der Aſſaſſinen vergleichen können, 
Entſetzen des Orients wie der Chriſtenheit ausmachte, eine Rotte, welche 
ſich über ganz Deutſchland zu verzweigen droht, ſelbſt in den Kammern 


onen ihre Stimme 


welche wir nur mit 
die einft das 


und der es gelungen zu fein ſcheint, 0 PREIS BER 
* 


Obrigkeit das Schwerdt aus den Händen zu nehmen, um es ungeſtraft 
den Meuchelmord vorzubehalten, den es mit empörender Barbarei an den 


verübt. 


Majeſtät! das Land iſt enttäu cht; es verabſcheut die Lüge, de . 
rath, das Verbrechen; es ſieht 5 5 . 95 Nee 
und Religiöſttät Heil zu finden iſt; 
durch eine Verſammlung, 
drohenden Fäuſten der Demagogen berathet; es will eine Obrigkeit, vor 


daß nur in der Wahrheit, der Treue 
0 t; es fühlt ſich nicht mehr vertreten 
die zwiſchen beiden ſchwankt, und unter den 


allem einen König von Gottes Gnaden, nur durch Ihn fühlt es ſich wahr⸗ 
haft vertreten nur von Seiner Hand, von Seinem 
Rettung und das Heil des Vaterlandes. 

„Mit Gott für König und Vaterland!“ 


Herzen erwartet es die 
Der alte Wahlſpruch: 


8 a De 1 


welcher uns einſt um unſern König versammelte, daß wir mit ihm wie 
Ein Mann daſtanden, dieſer Waßlſpruch, den ein treues und tapferes 


Heer noch immer als den Seinen anerkennt, er wird auch heute noch un⸗ 


ter dem Volke ſeine Wirkung thun. 


Millionen Gebete ſteigen täglich zum Himmel auf, Millionen gar | 


ſchlagen für Euer Majeſtät, unſeren konſtitutionellen König von Gottes 
Gnaden, Millionen Arme werden ſich mit Freuden erheben, wenn ſie zur 
That gerufen werden und auch wir werden nicht fehlen. 

Gott ſegne Euer Majeſtät, und durch Sie unſer armes, gebeugtes 
Vaterland! 

Berlin, Fung 
Präſident von Unruh eröffnet die Sitzung um 9%, Uhr. 
der „fortgeſetzten Sonnabends⸗ Sitzung“ wird verleſen. Am Miniſtertiſch 
ſitzt wieder nur der Juſtiz⸗Miniſter Kisker. — Abgeordneter v. Auers⸗ 
wald (Frankfurt): Aus dem ſtenographiſchen Bericht der Hafen Sitzung 
erſehe ich, daß der Abgeordnete Jakob 
des Landes als ein Erbſtück dreier Ministerien“ bezeichnet hat, „wel 
entweder nicht die Fahigkeit oder den Muth hatten, den Machinationen der 
Kamarilla entgegen zu kreten.“ Da ich an einem 
Eh habe, ſo habe ich das Recht, 


1. November. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Der 


die vom Abgeordneten Jakoby gebrauchte Phraſe einen Sinn haben ſoll, ſo 
iſt damit geſagt, daß das Miniſterium einen 


8 . * 


weiſe eine ſolche Verdächtigung mit Verachtung zurück... Präſident: 
EL muß den Redner bitten, ſich in den Gränzen 

ebatte zu halten. Auerswald: Ich denke nicht, b 
wird, wo ich den Schmeicheleien und Drohungen, ſei es einer Kamarilla, 
die auf Parquetböden geht, oder einer ſolchen, welche irgend welchen Klubs 
den Hof macht, meine Ueberzeugung opfern werde. 
Jakoby bin ich darin einverſtanden, daß die Lage des Landes ernſt und 


droblich iſt. Aber der Abgeordnete Jakoby wird nicht Alle überreden, daß 


dieſe Gefahren allein von der Kamarilla kommen, daß in allen Ständen 


welche in der Staatsform nothwendig iſt, für 


die Aufopferung herrſcht, 17 
ravo, 


deren Errichtung wir hierher berufen ſind. 
ſtärkeres Bravo der Rechten.) Jakoby: 
parlamentariſche 
ich geſagt habe; da der Gegenſtand aber nicht auf der Tagesordnung ſteht, 
habe ich jetzt nichts zu antworten, (Bravo.) 
dieſen Beweis erwarten. (Bravo.) Präſident: Wir kommen nun zur 
Tagesordnung: Bericht der Petitions⸗Kommiſſion. Der erſte Bericht iſt 
geſtern e worden; der zweite beginnt mit einer Petition: 
a 
das bisherige Verhalten der proviſoriſchen Centralgewalt mit der 
Freiheit und Einheit Deutſchlands für verträglich halten. 

Die Commiſſion ſchlägt Uebergang zur Tagesordnung vor; der Ab⸗ 
geordnete Behnſch fordert die Versammlung auf, den Antrag der Petition 
n dem ihrigen zu machen; die Verſammlung geht zur Tagesordnung über. 
Header e, Ehe wir weiter chere erwähne ich, 5 


nträge eingegangen find. v. Kirchmann verlieft 


Antrag: 
Die Verſammlung wolle beſchließen, daß in der morgenden Siz⸗ 
zung, auch wenn das neue Miniſterium nicht erſcheinen ſollte, mit 
der Berathung des Abgaben⸗Geſetzes fortgefahren werde. 
Kirchmann: Es konnten ſich Bedenken ergeben, ob wir ein mate 


rielles Geſetz ohne Miniſterium berathen dürfen; aber gerade 
mir das Einzige, { 
Se. Majeftät um Entlaſſung des 
jeſtät hat geantwortet, er hoffe, 
trauen des Landes erwerben. S 
Miniſterium gewartet. 


Grafen Brandenburg gebeten, Se. Ma⸗ 


dem konſtitutionellen Prinzip iſt es 


Sowohl nach dieſem Geſetz als nach 
Gewalten bei der Geſetzgebung zu⸗ 


nicht zweifelhaft, daß die verſchiedenen 5 
ſammen wirken müſſen. In den Händen der Regierung befindet ſich das 
reichſte Material zur Entſcheidung der Fragen, die uns vorliegen. Wir 
haben in einer Adreſſe um die Entlaſſung des Miniſteriums Brandenburg 
ebeten; wenn in Folge deſſen noch kein Miniſterium gebildet iſt, iſt das 
Veranlassung fur uns, von dem konſtitutionellen Wege abzuweichen? 
Wachsmuth beantragt, folgenden Zuſatz zu beſchließen: 
und die mit Vertrekung des Staatsminifteriums beauftragten Mi⸗ 
niſter aufzufordern, den Sitzungen beizuwohnen. 
Die Debatte wird geſchloſſen, und der Antrag nebſt dem Amendement ans 
genommen. Ein zweiter dringender Antrag f 
And d Eſterz er geht dahin: 8 
Die Verſammlung wolle beſchließen, 


aufzufordern, die Bekanntmachung vom Iſten d. 


den Miniſter des Innern 
M. wegen Re⸗ 
gquiſition des Militairs ſofort zurückzunehmen. 

Kühnemann (gegen die Dringlichkeit)? Der Herr Miniſter des In⸗ 
nern iſt nicht anweſend. Ich glaube, wir können nicht uber die Zuruͤck⸗ 
nahme einer von ihm erlaſſenen Bekanntmachung hinter ſeinem Rücken ent⸗ 
ſcheiden. Berends (dafur): Die Bürgerwehr hat den Vorwurf nicht 
verdient, den die Bekanntmachung ihr macht. Wir ſind ihr vielmehr Dank 

chuldig für die Energie, die ſie in den letzten Tagen bewieſen hat. Baum⸗ 
ark: Ich glaube gerade das Gegentheil. Wir befinden uns in einer ko⸗ 
loßſalen Stadt, aber in einem Koloß der Schwachheit. 
Bekanntmachung des Miniſters hat Aufregung verbreitet, ſondern daß ſie 
nicht eher gekommen iſt. Ich und meine Freunde, wir werden nie für die 
Dringlichkeit des Antrages, aber ſtets für die der Bekanntmachung ſtimmen. 
d Eſter: Ich will nicht auf die Gründe des Abgeordneten Baumſtark ein⸗ 
gehen. Der Miniſter hat ſich vor Allem in den Gränzen der Geſetzlichkeit 
iu halten. Es giebt Koloſſe von Schwachheit, aber wo anders als in der 
Bürgerwehr. Glauben Sie, es würde die Ruhe befördern, wenn Militair 
regulrirt wird? (O ja! Ja wohl! — Gelächter.) Wir brauchen die 
Anwesenheit des Miniſters nicht, er hat ſich zur Genuͤge über die Bekannt⸗ 
machung ausgeſprochen. Wollen Sie aber ſeine Versicherung noch einmal 
Hören, daß er die Verantwortlichkeit der Maßregel übernimmt, fo ziehen 
wir unſern Antrag bis morgen zurück, bitten aber, den Miniſter aufzufor⸗ 
dern, unſerer Sitzung beizuwohnen. (Bravo. Präſident: Wir fahren 
endlich in der Tagesordnung (Petitionsbericht) fort. Ich erſuche den Bire- 


Das Protokoll 


„die traurige und bedrohliche 95 ö 
e Tages ⸗Ordnung ſelbſt abſtimmen. Man geht einfach zur T 


dieſer Miniſterien Theil 
. dieſe Behauptung, die ohne die 
pur eines Beweiſes auch gegen mich vorgebracht if, zurückzuweiſen. Wenn 


t Einfluß geduldet hat, der ſich 

nicht auf das Fundament eines conſtitutionellen Regiment gründet. Ich 05 
0 das Miniſterium gewieſen werden oder über die man zur Tages 

der parlamentariſchen i AN. 

daß der Tag kommen 


Ziſchen der Linken, 
\ Ich werde nicht auf gleich un- 
Weiſe antworten. Ich bin bereit, Alles zu beweifen, was | 


Auerswald: Ich werde 


aber die Frage wegen der 


mehrere dringende 
olgenden dringenden 


das ſcheint 
was wir jetzt thun können. Wir haben in einer Adreſſe 


Graf Brandenburg werde ſich das Ver- 
Schon bald 8 Tage haben wir auf das neue 
Wenden wir uns nicht mit neuen Adreſſen an die 
Krone, zeigen wir aber unſern Ernſt durch Fortſetzung unſerer Thätigkeit! 
Tamuau: Der Boden, auf dem wir ſtehen, iſt das Geſetz vom 8. April. 8 t 
am Rhein, empfehle ich Ihnen den Antrag des Abgeordneten Kühnem al, 


von den Abgeordn. Temme 


(Obo!) Nicht die 


9 Uhr den Auftrag, eine ſo eben aus 


ar Bornemann, mich zu vertreten. Der Referent 8. 0 
Berlin) trägt die Petition eines Herrn von Brandenburg vor, der ed 
„beſſere Temperatur“ erfunden und die Urſache der Cholera Morbus 
deckt haben will. Er hat, „trotz der eminenten Gaben, die die Natur ab 
verliehen“ noch keine Belohnung erhalten, und bittet deshalb, eine g Im 
für ihn zu halten. Die Verſammlung geht unter großer Heiterkeſt te 
Tagesordnung über. Ein Jakob Koß bei Putzig bittet, ihm etwas ur 
Land aus dem Grundſtücke des Pflegeſohnes ſeiner Schweſter zu vente 
fen. Die Kommiſſion ſchlägt vor, zur Tagesordnung überzugehen Sal 
die Verſammlung doch Niemanden zwingen werde, einem Andern bon fl 
nem Eigenthum etwas abzutreten“. Buhl: Aha, das klingt anders! Gi 
dem Jagdgeſetz kann ſich die Verſammlung deſſen nicht mehr rühmen 
(She) Weila 11 als Motiv zu ſetzen: . 
weil nur aus Gründen des öffentlichen Wohls Eige 
getreten werden könne. a FR e 
Präſident: Wir können nicht über die Motive, ſondern nur über M 
2 8 ages = 
über. Bei dem weiteren Vortrag des Referenten Bauer ei 25 
großer Theil der Rechten; von der Linken bemerkt man, die Verſammlan 
ſei nicht mehr beſchlußfähig, und fordert Namens aufruf; die Abgeordnete 
von der Rechten kommen wieder herein; fie bleiben aber an der N 1 
ſtehen, und ſcheinen gleich wieder fortgehen zu wollen; der Praͤſident fon 
dert fie deshalb auf, im Saal zu bleiben. Der Abgeordnete Elsner ir 
hebt Beſchwerde dagegen, daß man mit Verleſung der Petitionen, die Hi 


übergeht, „die Zeit todtſchlägt.“ — Die Verſammlung gebt auf di 
ſchwerde nicht ein. Ein Petent verlangt: a) daß die talen er nig 
neten auf 1 Rthlr. herabgeſetzt; b) daß ein neues Wahlgeſetz, mehr auf 


den Beſitz baſirt, erlaſſen; und die Verſammlun t 6 
Mit dem Abgeordneten 1 0 0 g ſofort aufgelöft werde. 
be⸗ ö 


Die Verſammlung tritt dieſen Anträgen nicht bei. Der Oberſt⸗Lien 
v. Blankenburg aus Breslau beſchwert ſich über ſeine Pal es | 
dem Königlichen Dienfte, obwohl er noch vollkommen demſelben vorzusehen 
im Stande ſei. Die Verſammlung übergab die Beſchwerde dem Kriege, 
minifterium. An das Ministerium für Landwirthſchaft ging eine auf die 
ſchleſiſchen Robot⸗Verhältniſſe Bezug nehmende Petition, zu welcher der 
Abgeordnete Muller (Ohlau) den Zuſatz verlangte: 
daß alle ferneren Exmiſſionen ſchleſiſcher laſſitiſcher Nobotgärtner | 
und Robothäusler unterſagt, und die ſeit dem 30. Juli in Rechts. 
kraft getretenen Exmiſſionen für ungültig erklärt werden ſolen. 
Den erſten Theil des Zuſatzes verwarf die Verſammlung ut 10 
gegen 111 Stimmen, den zweiten Theil zog der Antragſteller zurül.. 


Ein ſchleſiſcher Ländmann beantragt Errichtung von ländli Fredi. 
die geſammten Urwähler Preußens befragt würden, ob fie | gt Errichtung von ländlichen Krebüin 


ſtalten, ähnlich wie die Pfandbrief ⸗Inſtitute. Kette: Die Empfehlung 
einer Petition bei der Regierung müſſe begründet werden. Nun fi 
5 ländlichen Kreditſoſteme von kenntnißreichen 
Leuten ſehr verſchieden beantwortet worden. Er ſei perſönlich von der 
Gefahr ſolcher Kreditſoſteme für die kleineren Grundbeſitzer überzeugt, und 
beantrage deshalb: ö N 
ſtatt der Worte: dem Miniſterium „zur Berückſichtigung und 
Erwägung“ die Petition zuzuweiſen — „zur Prüfung“ 


zu ſetzen. 

Mehrere Abgeordnete ſprechen für direkte Empfehlung. Es ſei kein 
Grund, den Bauern gegen den großen Grundbeſitzer zurückzuſtellen. Der 
Abgeordnete Kühnemann hält den Gegenſtand für ſo wichtig, um ſeine 
Vorbereitung einem Ausſchuſſe zu überweiſen. 

Schramm (Striegau), von Kleiſt, Riedel (Pyritz) gegen den Zuſag 
von Kette. Riedel: Wenn man noch jetzt dem Bauer die Kredſt⸗Inſte⸗ 
tute vorenthalten will, ſo ſtellt man ja damit die alten Standes ler. 
ſchiede her! Kühnemann: Ich beantrage, „ . 

der Fachkommiſſion für Ackerbau aufzugeben, einen „Plan für 
Errichtung bäuerlicher Kredit⸗Anſtalten“ auszuarbeiten. W., 
Kette. Ich ziehe mein Amendement zurück. Meuſebach. Weil ich nicht 
will, daß die kleinen Grundbeſitzer in die Hände der Wucherer fallen, wir \ 
Es ward hierauf dieſer Antrag einftimmig angenommen. Eine Oe. 
meinde (Seichau bei Jauer) verlangt den Beſchluß, daß ſämmtliche prei: 
ßiſche Staatsbürger eine gemeinſame Kleidung zu tragen baben, ohne Un: | 
terſchied der Stände. Nur Beamte und Verbrecher ſollen ausgenommen 
ſein. Ein Jeder welcher die Nationalkleidung zu tragen ſich weigert, fol | 
eine Steuer an die Orts⸗Armenkaſſe zahlen. Der Ausſchuß beanteg . 
Tagesordnung. Eine andere Gemeinde in Schleſten beſchwert fi, daß 1 
das ihr zugehbrende evangeliſche Kirchengut zu Gunſten der katholiſchen 
Kirche entriſſen ſei. Die Verſammlung beſchließt, die Angelegenheit den 
Ausſchuß für Kirche und Schule zu berlaſfen. 

Schluß der Sitzung 2 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 9 Uhr. Tape? 7 
Ordnung: Geſetz wegen Aufhebung verſchiedenet Laſten und Abgaben. 

Berlin, 5. November. Der geſtern vorbereitete Fackelzug zu Ehren 
des Abgeordneten Jacobi, wird erſt heute ſtattfinden. Hr. Jacobi erſchien 
geſtern Abend in der Zeitungshalle, wo er die Unternehmer der ihm zuge- 
dachten Huldigung vermuthete, um dieſelbe zu hintertreiben. — Man be⸗ 
abſichtigt, eine mobile Freiſchaar zu dem Zwecke zu organiſiren, „um in 
Fallen der bedrängten Volksfreiheit“ die rechte Zeit zur Hülfeleiſtung nicht 
wie dies ruckſichtlich Wiens der Fall war, nutzlos und unthaͤtig verſtreichen 
zu laſſen. Die Organiſation ſoll vorläufig eine unbewaffnete ſein. Der 
demokratiſche Landwehrverein und der Bürgerwehr⸗Verein ſtellen ſich al 
die Spitze dieſes neuen Unternehmens. = g g 

— Bei den traurigen Vorfällen, welche ſich am Abend des Alten 
d. M. vor den Thüren der National- Verſammlung zugetragen haben,! 
auch ein Exceß vorgekommen, welcher ein beſonders klares Bild von der 
Anarchie liefert, die an jenem Abend bei uns geherrſcht hat: Ein Unter⸗ 
beamter des aus wärtigen Miniſteriums erhielt am Abend des 31ſten getzen 
Wien angekommene Depeſche dem 
gerade in der National- Verſammlung befindlichen Minifter Doönbof zu 
überbringen. Der Beamte kommt vor der Rational⸗Verſammlung an, fit 
det dieſelbe aber von der tobenden Menge umgeben und namentlich jede 
Thüre von Fackelträgern von wildem Anſehen und von Männern Mi 
Stricken in den Händen beſetzt. Es iſt ihm völlig unmöglich, irgend 
einen Eingang zu gewinnen. Endlich kommt er an die unter der großen 
Freitreppe befindlichen eiſernen Gitter, bei welchen er eine Anzahl Bluſen⸗ 
männer vorfindet, die dort eine ordentliche Wache organiſirt haben. 


— — 


dem Wahne, daß er es hier vielleicht mit Wächtern des Geſe bes zu thun 
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ſich damit blamiren, 


N ; ü n ihn nach ſeiner Legi⸗ 
gabe, bittet 120 e e 9 0 55 Fon bat 75 25 0 1 
timation arte geſprochen, als er die Depeſche aus feinen Händen geriſ⸗ 
gpoflen über die eiſernen Gitter hinweg geſchleudert ſieht. Die De⸗ 
ſen un ird von einem bekannten Klubredner ſofort aufgebrochen und beim 
che bein verleſen, ſie enthielt unbedeutende Nachrichten aus Wien. Der 
Fa ke will, als er ſich von feinem Schreck erholt hat, fliehen, aber 
a folgt ihn mit dem Ruf: „Spion und Reaktionär“; ein kleiner 
man. Be Kal wirft ihm eine Schlinge um den Hals und zerrt ihn nieder. 
ie Vorſtellung, 
i dc die Kraft ſeiner Hände vermag er dem Tode 
ſet mit dem Strick um den Hals nach Haufe zu eilen. Die Depeſche iſt 
und letzt noch nicht ermittelt, ſondern ſpurlos verſchwunden. (Voß. 3.) 
e Herr Dowiat, der ſich bekanntlich als Gefangener in der Bere 
ner Hausvogtei befindet, veroffentlicht heute folgende Erklärung: ich 
in e die Zeitungen, bei Nennung meines Namens das Prädikat „deutſch⸗ 
katboliſcher Prediger“ wegzulaſſen. Ich habe die veligiöfe Bewegung Di 
ur als Mittel zur ſocial⸗-politiſchen Agitation betrachtet. Jetzt iſt die 
Maske und folglich die ganze veligiöfe Bewegung unnbthig; ich habe nicht 
das Geringſte mehr mit derſelben zu thun.“ indie 0 
— Eine große Anzahl Flüchtlinge iſt aus Wien hier bereits ein⸗ 
etroffen, und noch 1 Zuzüge werden täglich erwartet. Welches Ver⸗ 
lim bie Behörden ihnen gegenüber einnehmen werben, iſt noch nicht 
bekannt. Vorläufig haben fie dieſelben ignorirt. In einigen Klubs iſt es 
bereits zur Sprache gebracht worden, die unglücklichen Flüchtlinge ſowohl 
gegen etwaige Auslieferungs⸗Requiſitionen als auch gegen pe Noth 
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ü D. R.) 
ka Fraukfurt a. Mr., vom 4. November. 
Nachſtebend geben wir die Rede, welche Baſſermann in der Frank⸗ 
urter Verſammlung am 3. Novbr. gehalten hat: „Ob unſer Anſehen, ob 
das Anſehen der Freiheit erſtarken würde, 


Tode zu entgehen 


wenn wir 11 aeg ber 

die uns von dieſer (links deutend) Seite ertheilt werden, Das, 
ai ern bezweifle ich. Durch nichts iſt das Anſehen der Freiheit 
mehr geſunken und ein halb Jahrhundert hindurch in Mißkredit gekommen, 
als durch Das, was im Namen der Freiheit in den 90er Jahren geſchehen 
iſt; hatte man damals einen mäßigen Gang eingehalten, wie ihn zu mei⸗ 
ner Freude die Mehrheit der Nakionalverſammlung einhält, die Freiheit 
wäre nicht bis zum Jahre 1848 begraben geblieben, und ich glaube, Die- 
jenigen, welche dieſen blutigen Weg nicht abermals einſchlagen, ſie allein 
ſorgen dafür, daß die Freiheit nicht abermals Jahrzehnte darniederliege. 
— Nichts iſt mir unbegreiflicher, als daß jetzt, nach 14 Tagen, wo die 
Wahrheit denn doch durchgedrungen, die Bewegung in Wien immer 
noch als eine deutſche, als eine freie geſchildert werden kann; vor 14 Ta⸗ 


gen, ja da konnte ich begreifen, daß jene Herren in dem erſten Feuer, 


welches der Styl der Reden und der Wiener Preſſe einflößen konnte, in 


der geſchehenen Weiſe von jener Erhebung ſprachen; aber nun, nachdem 
doch durch alle Blätter und durch mündliche Nachrichten, durch Tugenzen- 
gen die Erhebung in ihrem wahren Lichte uns geſchildert wird, nun ſoll 
das immer noch dieſelbe glorreiche Erhebung ſein! Abgeordnete des Ge⸗ 
meinderaths, alſo wahrhaftig einer kompetenten Behörde, welche das Ver- 
trauen ihrer Mitbürger genießt, kommen von Wien hierher, und berichten 
Ihnen einmüthig, alle Drei, daß die Erhebung in Wien weder eine demo⸗ 
kratiſche, noch eine nationale ſei, ſondern daß ſie eine gemachte iſt, ge⸗ 
macht durch ungariſches Geld; ſie berichten Ihnen, daß in 24 Stunden 
50 Anmeldungen wegen Plünderung vorkamen. Sf das ein Zuſtand, den 
wir ein Intereſſe haben als einen für die deutſche Sache oder für die 
Freiheit glorreichen zu vindiziren? Herr Eiſenmann prophezeit Ihnen 
einen öfterreichifchen Staatsbankerott. Ja, der ware hereingebrochen, wenn 
wir dieſen Zuſtand von Wien beſtehen ließen; aber jetzt, nachdem die ge⸗ 
ſetzmäßige Gewalt in Wien wieder eingezogen, nun, meine Herren, heben 
ſich die Papiere, nun haben Sie das Gegentheil von einem Staatsbanke⸗ 
rot, und je mehr die geſetzliche Ordnung geſtärkt wird in Deutſchland, 
RR wird das Vaterland einen Staatsbankerott zu fürchten haben. 
Mit der Herſtellung der Geſetzlichkeit retten wir den Staat nicht allein 
vor einem finanziellen, wir retten ihn auch vor einem moraliſchen und po⸗ 
litiſchen Bankerott. Ich nehme es als einen Beweis großer Phantaſie 
und gutmüthigen Glaubens, wenn Herr Eiſenmann in Wien die Ruhe des 
Kirchhofes erblickt, wie dies in Warſchau im Jahre 1881 der Fall gewe⸗ 
KR ſei, wenn er alles Das für wahr hält, was in den Wiener oder ſchle⸗ 
iſchen Zeitungen ſteht. Herr Eiſenmann hat auch heute wieder von der 
Oberpoſtamts⸗Zeitung geſprochen. Meine Herren! Es wird der Redak⸗ 
tion zur hohen Ehre gereichen, daß Sie, meine Herren, beſtändig die Tri⸗ 
büne eines Parlaments benützen, um ein Organ der Preſſe zu bekämpfen; 


dieſes Organ kaun in der öffentlichen Meinung nur fleigen, wenn Sie ihm 


eine ſolche Bedeutung beilegen. Wenn nun aber doch Warſchau eitirt 
wird, jo frage ich, hat im Jahr 1831 ein ruſſiſcher Miniſter ein Cireular⸗ 
ſchreiben erloſſen, wie Sie es von Weſſenberg leſen? Hat der Kaiſer von 
Rußland damals erklärt, er wolle nur die Anarchie bändigen, aber von 
175 eiuer Freiheitsknechtung ſolle nie und nimmermehr die Rede ſein? 
Iſt überhaupt in Rußland von Freiheiten, wie ſie jetzt Oeſterreich beſitzt, 
je die Rede geweſen? Dieſer ganze Vergleich paßt nur für Diejenigen, 
welche ſich an Phraſen halten. Herr Löwe hat geſpottet über den Inhalt 
der Juſtruktion, daß fie des Inhalts ſei, die Commiſſäre ſollten über die 
Freiheit und das deutſche Intereſſe in Oeſterreich wachen. Es wurde 
weiter von dieſer Tribüne aus geſagt, das ſei nur geſchehen, um den An⸗ 
griffen von dieſer (links deutend) Seite zu begegnen. Meine Herren! 
Wenn wir in die Inſtruktion nicht hineingeſetzt hätten, daß der Sieg 
nicht möge mißbraucht, daß die Freiheit auch nach dem Sieg möge geach⸗ 
tet werden, würden wir dann, meine Herren, von dieſer Seite nicht die 
ſtärkſten Angriffe, und mit Recht erfahren haben? Jetzt aber, nachdem 
wir dies nicht unterlaſſen, ſoll dieſes Verfahren ein Gegenſtand des Ans 
griffes fein? Eine ſolche Logik floͤßt mir den Wunſch ein, einmal zur 
Probe Deutſchland auf 8 Tage von jener (linken) Seite regiert zu ſehen! 
(Bravo auf der Rechten!) Ich erinnere mich der Diskuſſion, wo der An⸗ 
trag geſtellt war, das Geſetz zum Schutze der Nationalverſammlung ſolle 
auch auf die übrigen deutſchen Länder ausgedehnt werden. Damals ſagte 
man von dieſer Seite: „Thut das nicht, die Nationalverſammlung könnte 
I" 0 man würde das Geſetz in den andern Ländern nicht 
1 Meine Herren! Damals, wo dieſer Vorſchlag unangenehm 
bar, ba glaubte man nicht an die Macht diefer Verſammlung. Da ſollte 
as Auſehen der Centralgewalt im Vereine mit dem Anſehen der Natio⸗ 


daß er Familienvater und unſchuldiger Bote 


nalverſammlung ſo gering fein, daß wir uns blamiren würden, und heute 
verlangen dieſelben Herren, unſere Reichskommiſſäre ſollen unbedingten 
Gehorſam finden bei den Befehlshabern der öſterreichiſchen Armee; fie 
ſollen mit einem Wort, mit einem feurigen Blicke, mit drohender Stimme 
Wien auf einmal in eine feindſelige Stadt umwandeln, und eine ganze 
Armee, die erbittert iſt durch die Ermordung ihres Generals, zu Lämmern 
umſchaffen! Meine Herren! Mögen Sie noch ſo viel gegen die Reichg⸗ 
kommiſſare vorbringen, kommen dieſe Männer erſt zuruck, dann iſt es Zeit, 
den Abgeordneten Welcker zur Rede zu ſtellen, dann werden Sie erfahren, 
daß er eine ſchwierigere Aufgabe hatte, als die iſt, auf dieſe Tribune zu 
treten, und ganz gemuthlich in den Tag hinein zu raiſpnniren. (Heiterkeit 
in der Verſammlung.) Ich mochte wiſſen, ob alle Die, welche ſo bereit⸗ 
willig ſind, jenen Männern Vorwurfe zu machen, ohne daß fie, wie Sle 
ſelbſt geſtehen, Nachrichten haben uber die Thatigkeit jener Männer, ob 
ſie glücklicher geweſen wären, ob der Abgeordnete von Wurzburg und der 
abheordnete von Gießen dem Furſten Windiſchgrätz mehr imponirt hätten. 
(Bravo.) Ich bezweifle das eimgermaßen. (Heiterkeit der Verſammlung.) 
Meine Herren! Fur mich iſt die Wiener Bewegung immer noch Dag, 
was ich ſchon vor 14 Tagen ausſprach, als wir von den Ereigniſſen ſpra⸗ 
chen, und hier zum erſten Male bei dieſer Gelegenheit will ich doch dem 
Herrn Lowe ſagen, daß er im Irrthume iſt, wenn er glaubt, die Berliner 
Verſammlung habe uns den Rang abgelaufen. Es iſt heute nicht das erſte 
Mal, daß wir von dieſen Ereigniſſen ſprechen. Die Wiener Bewegung 
iſt mir noch immer Daſſelbe, und wenn ich mir hier von dieſer Seite (zur 
Unken gewendet) eine Regierung dächte, und dachte mir, es lehnte ſich 
eine Stadt auf gegen ihre Befehle, es hörte das Anſehen des Geſetzes, 
es hörte alle richterliche Thätigkeit auf, es ſeien die Galerien des Reichstags 
beſetzt mit Bewaffneten, welche ihre Geſchoſſe herabrichten auf die Sitze 
der Verſammlung (mehrere Stimmen: Nicht wahr! Unruhe) nach dem 
Zeugniß von 36 gewahlten Volksvertretern, — wenn ich mir einen Zuſtand 
Ihrer Hauptſtadt dachte, wie ihn die Mitglieder des Wiener Grmeinde⸗ 
raths ſchildern, freilich Männer, von denen Herr Vogt fragt: „Sind das 
Ihre Manner?“ Nein, es ſind nicht unſere Manner, es ſind die gewählten 
Manner der Männer, und gerade darum muſſen Sie ihnen glauben; ich 
ſage, wenn das in dem Staat vor ſich ginge, in welchem jene Herren das 
Regiment hatten, ſo frage ich, ob Sie ſelbſt es dulden wurden, daß ein 
Staat ſich Ihrer oberſten Staatsgewalt mit den Waffen widerſetzt? Ich 
glaube, Sie wurden es ebenſowenig dulden, als der Convent geduldet hat, 
daß ſich die revelliſche Stadt Lyon dem Befehle des Convents widerſetzte. 
Eine republikaniſche Regierung hat yon auch nicht ganz unblutig vom 
Boden vertilgt, um den Gehorſam zu erzwingen. (Stimmen auf der Rech⸗ 
ten: Sehr gut!) Und nun, wenn Fir Windiſchgratz im Namen ſeines 
Kaiſers und uut einem von ſeinem verantwortlichen Miniſter unterzeichne⸗ 
ten Befehle vor die rebelliſche Stadt hinzieht, und wenn er, mit der Ge⸗ 
walt des Geſetzes bekleidet, ſchonungslos die Stadt umzingelt und ſie täg⸗ 
lich und wieder täglich zum Gehorſam auffordert, und wenn er die Friſt 
zweimal verlängert, ſo frage ich Sie, wie er anders hätte handeln ſollen !? 
Aber Herr Vogt ſagt ja ſelbſt: „Wer Blut vergießt, über den ſoll Blut 
kommen.“ (Stimmen auf der Rechten: Bravo! Wie kann Jemand, der 
hier alſo die Blutrache predigt, es den Reichskommiſſären, dem Kaiſer und 
dem Furſten Windiſchgratz zum Vorwurf machen, daß fie nicht ſofort alle: 
Truppen von der Stadt entfernen, in welcher Latour ermordet worden? 
Das iſt wieder ein Zug der Logik, die ich ſchon manchmal an Herrn 
Vogt bewundern mußte. (Bravo auf der Rechten.) Aber, wenn die 
Sache nicht unblutig abgeht, wer trägt die Schuld? Unblutig könnte fir, 
nur dann abgehen, wenn die St dt ſich nicht vertheidigt hatte. (Heiter⸗ 
keit in der Verſammlung.) Dann ware aber auch kein wahres Wort an 
dem Heldenmuthe, mit dem man proklamirt, bis zum letzten Blatstropfen 
werden wir mit euch ſtehen und fallen. (Bravo auf der Rechten.) Wenn, 
man aber über die Greuel des Krieges klagt, ſo muß man zuerſt uber die 
Greuel klagen, welche es nothwendig gemacht, daß ein ganzes Heer zur 
Wiederherſtellung der geſetzlichen Gewalt aufgeboten werden mußte. Frei⸗ 
lich meinen wohl Manche, iſt es kein großes Verbrechen, einen Miniſter 
zu hängen. Freilich meint Herr Eiſenmann, was haben denn die Wiener 
gethan? Meine Herren! Sie haben gethan, was ein Franzoſe oder ein 
Engländer ſich ſchamen wurde, zu thun. Es iſt kein Zweifel, daß die 
Ungarn nicht blos die pragmatiſche Sanktion aufrecht erhalten wollten, ſie 
wollten ſich losreißen vom Kaiſerſtaat (Stimmen: Beweis! Andere: Ruhe!), 
keine Truppen ſtellen, keinen Schuldantheil tragen, am Ende was blieb 
denn ubrig? In dieſem Streben, meine Herren, ließen ſie Geld nach 
Wien fließen, in dieſem Beſtreben mußte ein Bataillon den Gehorſam ver⸗ 
weigern, und nun kommt die glorreiche Bewegung und unterſtutzt das Be⸗ 
ſtreben eines Theils der Monarchie, ſich vom Ganzen loszureißen, und 
hier tritt man auf eine deutſche Rednerbühne und preiſt dieſe glorreiche 
That! Ich frage, was wurden die Engländer thun, und das engliſche 
Parlament ſagen, wenn ein engliſcher Abgeordneter dort auf die Tribüne 
ſteigen und den Schritt preiſen wurde, der dahin zielte, etwa Schottland 
oder Irland von Großbritanien abzutrennen? (Bravo auf der Rechten.) 
Jene freien Völker haben freilich noch etwas Beſſeres zur Hand, als 
Phraſen, und wenn Sie uns von Thaten reden, ſo ſage ich Ihnen, daß 
die Engländer in ſolchen Fallen dadurch, daß ſie ihre Phraſen unterlaſſen, 
die beſte That begehen. (Heiterkeit und Bravo auf der Linken.) Laſſen 
Sie mich, um ein Mißverſtandniß zu verhuten, ein Wort ſagen auf die 
Bemerkung des Herrn Vogt, es ſei ſchon in Blattern zu leſen, daß die 
Reichsgewalt ein baieriſches Heer zum Schutz Radetzky's beordert habe, 
Herr Heckſcher habe das in Berlin erklärt. Ich weiß nicht, woher Herr 
Vogt dieſe Nachricht geſchöpft hat, ob aus der „Cloake“, welcher er doch 
jedes Wort glaubt (Heiterkeit), oder ob auf den Blättern, gegen welche 
er feinen Wahlſpruch: „Mißtrauen ſei jetzt an der Zeit“, nicht anzuwen⸗ 
den für gut findet. Da hat er kein Mißtrauen, wo zwanzigmal berichtet 
wird, die Ungariſche Armee iſt über die Grenze gekommen und hat die 
Kroaten beſiegt, das wird zwanzigmal geglaubt; da aber, wo eine Wahr⸗ 
heit zu finden, da iſt Mißtrauen ganz am Platz, und wenn der Abgeorv⸗ 
nete von Gießen in der „Cloake“ nur ein paar Zeilen weiter geleſen hätte, 
ſo würde er im amtlichen Theil gefunden haben, daß gerade jener Artikel, 
von dem er geſprochen, amtlich desavouirt wurde; darauf kommt es aber 
nicht an. Hier iſt er auf der Rednerbühne, wo man einen augenblicklichen 
Effekt hervorbringen kann, wo eine Phraſe Beifall findet, und damit iſt 
das Vaterland gerettet. (Bravo auf der Rechten.) — Ich möchte noch 
eine Warnung meinen Worten beifügen. Es iſt heute wieder Slavenhaß 
auf dieſer Stelle gepredigt worden. Im Intereſſe des Vaterlandes bitte 
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ich, das zu unterlaſſen. (Beifall.) Die Slaven gehören theilweiſe zu f kundgemachte Alle ö Manifeſt vom 19 

e en Geselle | on 5 0 h be lee, gender Are wan e de ET ET gh 

er Genera und eine ſlaviſche Geſe aft erbi ert iſt jegen ie magya⸗ bereits g ten Allerhöchf en Neschen na A \ j 
riſche Herrſchaft, welche das Slaventhum im Widerſpruche mit unſeren die a ae und Agerzötkſt fraue de Beſchlüſſe namentlich über 2 
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ö 3 0 s Neichstage 


nehmen, daß wir eine fremde Nationalität, ſoweit ſie auf unſerem Gebiete anerkannte billige Entſchädigung aufrecht zu er f in 1 
wohnt, nicht wie die Ungarn, anfeinden, damit nicht gegen uns ebenſo Miß⸗ ſetzen feier in feet ende dae d Jessen in aügenteſfen e ae 2 
trauen und Feindſchaft entſtehe, wie man glaubt, aus Jellachichs Schreiben vertheilt werde. Vom böhmiſchen Landespräſtdium. 5 ner Anzahl 
Feindſchaft gegen das Deutjeptgum entnehmen Hi tonnen. (Beifall.) Meine Prag, am 31. Oktober 1849. Meeſerg kt Gub. Vicerre Ben 
Herren] Gerade darin, daß der Deutſche Verein zu Prag im Verein mit — Die Reichskommiſſäre Welcker und Mosler befinden fi t 
der dortigen ſlaviſchen Geſeuſchaft einen gemeinſchaftlichen Schritt gethan, | geftern hier. ; en ſich Teig 
ſollten Sie Be ae 55 ed 1 75 ſie nicht 1 — wj—--y ⅛⁰ͤͤ— ꝛ— —4:ͤ 1 
dieſer Seite (nach der Linke. eutend) unmöglich gema wird, und auf b 1 2 g 5 Bi 
biete Einigung ſollten wir lieber hinarbeiten, als daß wit fort und fort die \ 8 eee 3100 ber ch k. 2 
Slaven ats Feinde des Deutſchthums angreifen. Es freut mich, daß Weizen, in joco und ſchwimmend mit 50 — 61 Thlr. bezahlt. 1 
Herr Vogt den Sorder enen als Beiſpiel eitirte Meine Herren! Der Roggen, in loco 27 ½ 28 Thlr., pro Frühjahr 20 ½ 30 ½ Thlr. s 5 
Freiſchaarenzug gegen Luzern hat auch meine Sympathien gehabt; allein Betten 27% (Zpie. bezahlt. g f 8 3 bey. 0 
der Sieg der guten Sache in der Schweiz konnte nicht ein dauernder und Hafer auf 1618 Thlr. gehalten. 
wirklicher Sieg werden, wenn er nicht auf legalem Wege errungen wurde, Rüben rohes, in loc 10¼½ Thlr., pr. November 10¾ und 10 Thlt, fo 
und ich frage denſelben Herrn, wer hat den Sonderbund befiegt, hat ihn ven nh und pr. März April 1 Tblt bezahlt. „ 
die Revolution beſiegt? ( timmen auf der Linken: Ja!) Es hat ihn „ 7 n 3015 loco 23½ 23 ½ % ohne Faß, pr. Fruͤhſahr 20% N) 
das e der g 2 9 98 5 ara vel deten Barg 180 daß bez ag i , fete 20 N 1 
welches der Vorort aufgeboten at (eine Stimme auf der Linken: urch. Am heutigen Ma e e wie folgt: Weiz 5 m 
die Revolution! Stimme auf der Rechten: Ruhe!), und ſomit bin ich ganz 58-62 Thlr. en ek we e Fe Woite ee Qualität ti 
mit ihm auf der gleichen Seite (Stimmen auf der Linken: Geweſen !), Roggen, in loco 28,20 Thlr., Sapfd. pre Nov., Nov. Dep. 27% au al 
auf der gleichen Seite bin ich noch, denn ich will noch den Sieg des Ser Br., 27 Thlr. Gg pro Frühjahr 30 ½ Thlr. bez und Br. a 1 g6 
ſetzes und der geſetzlichen Gewalten, und wenn das öſterreichiſche Heer eine Gerſte, grobe, in loeo 2028 Thlr., kleine 2526 Thlr. de 
geſetzliche Gewalt iſt, ſo will ich den Sieg des oſterreichiſchen Heeres, und Abk. ch in loco nach Qualität 17—18 Thlt., pr. Frühjahr 48pfde t) x 
0 


ee 2 965 ! 5 } Br. ‘ 

verhehle es hier nicht, daß ich nie etwas Anderes gewunſcht habe, als daß A : 135 en 
a rn de 
ſiege. (Beifall.) Wenn Sie mit einmal zeigen werden, daß die Preß März, Man April und April Mal 11½ a 11% Sp. hi \ 
freiheit zurückgenommen wird in Oeſterreich, oder daß der Reichstag caſſirt Leinöl) in loco 91 Thlr., Lieferung 21. a n 

wurde, dann, meine Herren, werde ich mich durch das Wort Reaktion und Spiritus, in ſoco ohne Faß 10 ½ Thlr. bez. u. G., mit Faß 16 Thlt 16 
Camarilla einigermaßen einſchuchtern laſſen. So lange Sie aber dieſes. G., pr, Novbr. —Deibr. 16 Thlr. Br., 13% Thlr. G., pro Frühjahr 18 Tölt. u 


Wort 5 5 ohne Thaten, b en Nice ee ES 15 15 See ee eee i 
nach den Worten gehe, wa rend Sie ſelbſt doch nur nach aten handeln yet: mm 2 — Y 
Ga erklaren. Herr mt vs Abi Wien t a hl 17 9 5 iner Börse vom S. November. 8 
Vorwurf, daß er dapon gelaufen ſel, und fragt: warum kam er nicht nach ändis info. all DEE SS 
Wien de Er könnte eben fo gut fragen, warum hat ſich Bach nicht 3 12 ische Fonds, Pfandbrief, Kommunal Papier 6 und 0 
bangen laſſen? (Paende Solche An Och IR 0 Eu ie er F R 
Nun laſſen Sie uns, meine Herren, zum Schluſſe no einen Begriff feſt⸗ air : 1 ö — 
ſtellen. Wes it heute viel von konſtikationeller und alleinberechtigter Bes | . Schule 1 75 99 4 0 ee | BEIN de um | € 
rde die Rede geweſen. Wenn es unkonſtitutionell iſt, daß ein Fuürſt S en 2 kl So eee 97 — 89. € 
ohne Contraſignakur eines verantwortlichen Miniſters Befehlshaber ernennt | K. K m. Sebldv. 34 1. ERDE n 3 90,4 — 5 
und Truppen marſchiren läßt, ſo iſt es eben ſo wenig tonſtitutionell, daß] Berl Stadt. Gl. 3 e eee En H. A A J 85 . 

ein Miniſter in Abweſenheit ſeines Fürften, und gegen deſſen Willen die] Westpr- Eber 31 —— 83 5 1 
Hauptſtadt ſeines Reiches aufbietet, Befehlshaber ernennt, die Bevölkerung | Grosh. Hosen do- 411954, 1, Friedriehad'or. 137 1973| 
bewaffnet, um gegen das Heer ſeines Kaiſers zu fechten. (Stimmen auf ge an Go 91 25 775 And. Elan. 28 tl. — 1212 1270 

der Rechten: Sehr wahr!) Ein verantwortlicher Miniſter war beim eie e en & 875865 Discoute —| stud 

Kaifer, und deshalb konnte der Kaiſer Befehle geben, und feine Befehle e onen „Lo 0) EEE | 
waren konſtitutionell. Es kann aber in einem konſtitutionellen Staate, wos Ausländische Fonds. 8 

der Begriff der Executive noch bei dem Staatsoberhaupt iſt, nicht zwei a eee — — | 
conſtitutionelle Gewalten geben, die ſich einander widerſprecheu. So wie aut area 1 Pele, bo- Ffabrs] 40 — 90 | 

es nicht zweierlei Freiheiten gibt, ſondern nur auf der einen Seite die a, 4e J. 40. 4 ap a5 Al. 8 fi. 4 671 664 

vie Gewaltherrschaft, welche ſich den bloßen Namen anmaßt, und auf der | ao. Stiegl. 24 K. 4 2 e e eee Na =") 

andern Seite die wahre Freiheit unter dem Schutze der Geſetze, ſo gibt e a N do. Btants-Pr.Aul 3 SER RN 

es auch nur eine wahre konſtitutionelle Regierung, welche aber nicht darin | do. v. Rthseh. Lat.] 5401 1003. oll. 2 / % lut. 29 — ı — 

beſteht, daß ein Miniſter, der abhängt von der Gnade einer bewaffneten | 4% PolnSchus0| 4 655 | — Kurd Pr.0.a0n. | 2 | I 

Bevolterung, ohne feinen Fürſten, unumſchränkt regiert, während das 451 . 5 7 767 Sard. do. 36 br. —— | 

alleinige geſetzliche Staatsoberhaupt, umgeben von feinen Rathen, gar nicht 995 e 7 e N., Bad. do- 35 El. — — 


mit iöm in Verbindung ſteht. So verſtehen wir die konſtitutionelle Frei“ 

heit nicht, und wollen ſie auch nicht ſo verſtehen, und wer fie anders ver⸗ 

ſteht, der wird die konſtitutionelle Freiheit zu Grunde richten. (Auhalten⸗ 

der lebhafter Beifall. Ruf nach Schluß.) ö 700 
Oeſterreich. 


Wien, 3. November. Die Lage der Stadt iſt ſeit mehreren Tagen 


vieſelbe. Der Belagerungszuſtand, die Hausſuchungen, die Abſperrung, alles 7 f 
1 0 dauert ort doch fangen die Straßen an, ji nach und nach zu be⸗ Berk Fe Am A 79 B FRE 4821 @. 
leben. Heute iſt die Wiener Zeitung wieder erſchienen. Dieſelbe enthält 406 r ‚ia 63 = EN 431887 6. 
aber nichts als die amtliche Darſtellung der ſtattgehabten Ereigniſſe und 4. Perg, gde. | 4 55 = Deo) PR n 9 5 B. 
eine Proklamation des Furſten Windiſchgräß. Nicht einmal der geſtern | Nagd.-Halberstadt 4 104 6 80. Stetilaet . 1 
ſtattgehabten Reichstagsſitzung geſchieht darin Erwähnung, und doch iſt ſie 40. Leipziger. 415 — h Magab.-Leipziper 43 — 0 
von großer Bedeutung. Die hier anweſenden Deputirten kamen namlich | Malle-Thüringer" . 4 50 B, Halle- Thüringer 4182 B. 
geſtern zu einer Sitzung zuſammen. Windiſchgrätz, der dieſe Deputirten öl minds Sy" 3 35 6. [Csln-Btinden > > 3882 6. 
nicht als die geſammte Reichsverſammlung, ſondern nur. als eine Fraktion do, Auchen 52 B 4 155 ir Pan 1 — 
derſelben betrachtet, befahl, den Saal, in welchem die Reichstagsſitzungen 5 7 ne ee ee 
ftattfinden, zu ſchließen. Dies geſchah geſtern, nachdem die Namen der | Steclo-Vohwinkel +, | — 291 6 Düsseld.-Elberfeld , ie B. 
verſammelten Deputirten amtlich aufgeſchrieben und ein feierlicher Proteſt | Niederschl. Märkisch. land . Nieboriohl.chärklach. )| 51a 90 
Seitens der Verſammlung niedergelegt worden war. — Die Verhaftungen do. Tweikbabn . Ber do. do A been 
in der Stadt haben ihr Ende noch nicht erreicht, obgleich bereits an 2000 | vbersebles. Litr. 4. 134] 6 883 B. do. III Serie, . 43 881 8.1 B. 
Perſonen eingezogen worden ſind. Die Arbeiter, welche zur gehörigen Friſt do. Liar. B. 34 688% B. do. Tweigbaln. 55 2 
die Waffen niedergelegt haben, erhalten, inſofern ſie bei der Mobilgarde eee . 3 | 135 Pe . 
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Magsaren ſcheint überhaupt jetzt ernſthaft beabſichtigt zu werden, und 
dürfte ſehr bald beginnen. — Die öſterreichiſche Armee in und um Wien 


Prag, 2. November. Hier iſt folgende „Kundmachung“ erſchienen: | Ausl. Guitt gu. 

„Laut einer Mittheilung des Herrn Miniſter⸗Praſidenten; Freiherrn von Aso en. sn at 

Weſſeuberg, find im Viertel ober dem Wiener Walde falſche a. h. Mani⸗ | Ludw.-Bexhach Fl. 490 — n 32 5 

feſte verbreitet worden, nach welchen Zehenten, Roboten u dgl. wieder renner n 0 A 
eingeführt fein ſollen. Dieſes wird mit dem Beiſatze zur allgemeinen Fried.-Wilk -Nordb, | 4190 39% 3 a5 bz. ' 
Kenntniß gebracht, daß das Landes⸗Präſidium die k. k. Kreisämter aufge⸗ | 
fordert hat, darüber zu wachen, daß die Verbreitung dieſes falſchen Pa⸗ 3 
tentes hierlandes nicht um ſich greife, und dafür zu ſorgen, daß das bereits Beilage. 


\ 


etlangen kann, dürfte ſichern Nachrichten zufolge nicht mehr lange auf 


Beilage zu No. 229 ber 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 8. November. 1 iſt die Monbijouwache von dem 
Militär verlaſſen und den Konſtablern übergeben worden, Die Bürger⸗ 
wehr hat Anſpruch dieſe Wache zu beſetzen. — Das Militär war geſtern 
Vormittag in den Kaſernen konſignirt, und alle Einrichtungen ſo getroffen, 
daß daſſelbe völlig abmarſchiren konnte. Um 11 Uhr wurde jedoch den 
Sildaten Erlaubniß ertheilt auszugehen. — Gerüchte ſprechen von einem 
Onnifonwechfel. 
— Die Voſſiſche Ztg. enthält aus einem Privatbriefe aus Wien 
folgende charakteriſtiſche Mittheilung: 6 N 
„Man ſagt, die Poſtverbindungen ſeien wieder eröffnet, und 
unbedenkliche Briefe und Frauenßerſonen werden zur Beförderung 
angenommen“ (ſo lautet die betreffende Stelle in der gedruckten Kund⸗ 
machung). Ich will es auf dieſe Kundmachung hin wagen, ein paar flüch⸗ 
tige Zeilen an Sie zu richten, und Ihnen zu ſagen, daß ich bis zur Stunde 
allen Gefahren glücklich entgangen bin. Der Wah nſinn, welcher Bruder 
egen Bruder zum Kampfe der Verzweiflung hetzte, der Terrorismus, 
den ein paar tauſend bewaffnete Proletarier über Hunderttauſende übten, 
das Wüthen der Feuerſchlünde, die mit Donnerworten 10 Tage hindurch 
das Schreckensſchickſal unſerer Stadt erzählten, und die hochauflodernden 
lammenſäulen, die mit rother Schrift unſre Geſchichte an den nächtlichen 
immel ſchrieben — Alles dieſes ſchien mir nicht ſo furchtbar, als die 
ugewißbeit in welcher wir ſeit 3 Wochen leben, und — der Himmel 
6 e leben werden! Denken fie ſich das Grauenvolle 
eit dem 16. Oktober VE 60 von 11 Ge 
it der Außenwelt abgeſchnitten, ja, wir wiſſen nicht, was ſeit dieſer Zei 
ii üg 11 7 5 Nabe ſich ereignet! Selbſt die Völkerſchlacht, welche 
vor unſern Thoren geſchlagen wurde, kennen wir nur aus dunkeln Gerüchten. 
Gegen dieſen geiſtigen Nahrungsmangel ſchien mir die leibliche Hungers 
goth, welche in den letzten Tagen vor der Erſtürmung der Stadt über uns 
anbrach, uur eine Kleinigkeit. Was werden wir aus den Zeitungen und 
Briefen, die mafſenhaft aufgethürmt vor den Thoren liegen, Alles erfahren 
Geſtern — ſagt man auf der Poſt — find 11 Centner Briefe in die 
Stadt gebracht worden, aber es fehlt an Beamten, ſie zu ordnen, und an 
Briefträgern, fie zu vertheilen. Von den Poſtbeamten find ſeit dem 6. 
Oktober nur wenige übrig geblieben; Einige find erſchoſſen, Andere in der 
Verwirrung davon gelaufen. So dürften vielleicht noch 8 Tage vergehen, 
ehe wir Kunde von Draußen erhalten. ee) 


Aus ſicherer Quelle kann mitgetheilt 


weiß, noch wie lan 
unſeres Schickſals 


Swinemünde, 1. November. 


werden, daß der Marine⸗Hafen hier und nicht in Danzig angelegt werden 


ird, da nicht nur die örtlichen Verhältniſe, ſondern auch der Koſtenpunkt 
mae ee ſprechen. Vor dem Eingange des hieſigen 
Hafens befinden ſich ſchon jetzt, bei mittlerem Waſſerſtande 23 bis 24 Fuß 
Vaſſer, während dieſe Tiefe zwiſchen den Moolen bis über die Stelle hin⸗ 
aus, wo der Marine⸗Hafen angelegt werden ſoll, 40 bis 50 Fuß bei einer 
Breite von mehr als 200 Fuß beträgt. Es bedarf nur einer Ausgabe von 
4000 Thalern, um vermöge der auf dem hieſigen Reviere ſtationirten beiden 
ltäftigen Dampf - Bagger, welche im Stande find täglich 800 bis 1000 
Schacht⸗Ruthen Sand zu fördern, dieſe Tiefe innerhalb einiger Wochen 
dergeftalt zu erhöhen, daß Kriegsſchiffe des größten Ranges unſern Hafen 
jederzeit benutzen können. Die wegen Anlegung der Docks⸗ und Schiffs⸗ 
werſte hier angeſtellten Unterſuchungen des Bodens, welcher theils durch 
das Einrammen fünfzigfüßiger Pfähle erzielt wurden, haben bewieſen, daß 
bier überall der günſtigſte Baugrund vorhanden iſt. Die Marine Docks 
ſollen bei einer Tiefe von 30 Fuß maſſiv angelegt werden. Das dazu er⸗ 
forderliche Steinmaterial wird aus Bornholm bezogen, wo ſolches billig 
und in vorzüglicher Qualität zu haben iſt. Die gedachte Tiefe von 30 
uß gilt auch für den Eingang des Hafens, ſowie auch für deſſen innern 
Ran, welcher Erſterer eine Breite von 150 Fuß erhält; während Letzte⸗ 
rer eine Fläche von 1000 Fuß ins Gevierte einnimmt. Außer den zu er- 
bauenden Docks⸗ und Schiffswerften dürften noch, einſchließlich der Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ Anftalten, überhaupt 40 große zwei⸗ und dreiſtöckige maſſive 
Gebäude aufgeführt werden, die, einſchließlich des Hafen⸗Baſſins, einen 
lächenraum von über einer Million Quadratfuß bedecken. Das für die 
arine⸗Einrichtungen e ER Terrain iſt uberall fiskaliſches in 
thum. Es iſt außerdem noch Raum zur Genüge vorhanden, um dem Ma⸗ 
rine⸗Hafen, falls es erforderlich ſein ſollte, eine ſolche Ausdehnung zu ge⸗ 
ben, daß er die größte Kriets⸗Flotte mit Leichtigkeit aufzunehmen im 
Stande wäre. Alle vorſtehend gedachten, hier ins Werk zu richtenden groß⸗ 
artigen Anlagen und Bauten, ſo koſtſpielig ſie auch immer fein mögen, 
werden, dem Verlauten nach, doch nur den dritten Theil desjenigen De- 
trages ausholen, welcher allein ſchon erforderlich ſein würde, um die zur 
Anlegung eines Marine⸗Hafens in Danzig unumgänglich nöthigen Moolen⸗ 
Bauten zu bewerkſtelligen. Es ſteht zu erwarten, daß die 5 Marine⸗ 
Anlagen nicht nur dem Zwecke ausreichend entſprechend ſein, ſondern auch 
mit Augſecht auf ihre Tüchtigkeit Nichts zu wünſthen übrig laſſen werden. 
Die für die Marine⸗Angelegenheiten Allerhöchſt. Orts nie dergeſetzte Com⸗ 
miſſton bürgt uns für die ſichere Erfüllung unſerer gerechten Erwartungen. 
— Mitglieder dieſer 9 find unter andern ausgezeichneten Man. 
Ara auch der Herr General Breeſe in B. und der Herr Regſerungs-Rath 
Seabell in Stettin, die ſich, Erſterer durch den Bau der Feſtungen in 
Stettin und Poſen, Letzterer durch den Bau der hieſigen Dioolen, und 
durch die Vertiefung des Reviers bis Stettin, das ſehr bald eine durch⸗ 
gehende Tiefe von 16 Fuß erreicht haben durfte, fo große und ſo allge⸗ 
meine anerkannte Verdienſte erworben haben. (Voß. Z.) 
Altona, 31. Oktober. Das von Freunden einer deutſchen Seewehr 
eit langer Zeit gehegte Projekt eines Kanglbaues, wodurch Oſt⸗ und 
Nordſee verbunden und die Flottenangelegenheit eine praktiſche Wichti ei 
ein 
Ausführung warten laſſen. Das Nivellement iſt gemacht, der Koſtenan⸗ 
auf eirea 11 Millionen berechnet und der Marineausſchuß in Frank⸗ 


Königlich pr vilegirten Stettiniſchen Zeitung, 


Donnerſtag, den 9. 
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wägung gemacht. Der Kanal würde eine gehörige Breite und Tiefe für 
die größten Kriegsſchiffe erhalten, von Eckernförde ausgehend, am Aus⸗ 
fluſſe der Elbe münden und wohl auch das befeſtigte Rendsburg berühren. 
Wir haben es bereits den patriotiſchen Bemühungen der neuen gemein⸗ 
ſamen Regierung Schleswig⸗Holſteins zu verdanken, daß die vielbeſprochene 
Flaggenangelegenheit der Herzogthümer bald zufriedenſtellend abgewickelt 
ſein wird. England iſt bereit, jeder Flagge der ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
Schiffe ſeine Anerkennung zu gewähren. So iſt ſchon in Hull dieſer Tage 
ein Neuſtädter Schiff, welches die Flagge der Stadt Schleswig führte, 
von den Zollbehörden ohne Weiteres zugelaſſen worden und zwar, was 
bemerkengwerth iſt, trotz der entgegenſtehenden Bemühungen, die der dänf⸗ 
ſche Konſul im Intereſſe ſeiner Regierung aufzubieten ſich anſtrengte. Vor⸗ 
Ba war es der preußiſche Konſul 8 ig der die Zulaſſung aufs 
Bereitwilligſte vermittelte. Da die von der Regierung wiederhergeſtellte 
alte ſchleswig: holſteiniſche Flagge von Seiten der fremden Mächte wohl 
Anerkennung finden wird, fo iſt dieſelbe, bis durch einen definitiven Ne 
den die Sache Schleswig Holſteins geregelt fein wird, bis auf Weiteres 
eingefuhrt worden. f (O. ⸗P.⸗A.⸗3.) 


Frankreich. 


Paris, 3. November. (Sitzung der Nationalverſammlung.) Vorfſitzen⸗ 
der: Armand Marraſt. In den Höfen des 9015 alla Pant 
eine große Anzahl Truppen unter dem Gewehre, alle Poſten find verdop⸗ 
pelt, man pri von einer Manifeſtation, die im Werke fein ſoll. Tages- 
ordnung: Die Reviſion der Konſtitution. Der Text der von der Kommiſſion 
revidirten Konſtitution iſt gedruckt vertheilt worden; die Aenderungen ſind 
unbedeutend, meiſt ſtpliſtiſcher Art, nur zwei neue Beſtimmungen find bes 
zeichnend. Ein neuer Artikel ſchreibt folgende Eidesformel für den Präſi⸗ 
denten der Republik vor: „In Gegenwart Gottes und vor dem durch die 
Nationaloerſammlung vertretenen franzöſiſchen Volke, ſchwöre ich der de⸗ 
mokratiſchen, einen und untheilbaren Republik treu zu ſein und alle Pflich⸗ 
ten, die mir die Verfaſſung auferlegt, zu erfüllen.“ — Ein Zuſatz zu dem 
Artikel 68 beſagt: „Jede Maßregel, durch welche der Präſtdent der Re⸗ 
publik die Nationalverſammlung auflöſtt oder vertagt, iſt ein Verbrechen 
des Hochverrathes. Durch dieſe Thatſache allein iſt der Präſident ſeiner 
Wurde berluſtig, alle Bürger find verpflichtet, ihm den Gehorſam zu ver⸗ 
weigern. Die Richter des oberſten Gerichtshofes haben ſich bei Strafe 
der Pflichtverletzung ſogleich zu verſammeln, an den von ihm beſtimmten 
Ort die Geſchwornen einzuberufen, um den Präſidenten und ſeine Mit⸗ 
ſchuldigen zu richten und die geſetzlichen Strafen gegen ſie zu erkennen.“ 
— Sonſt iſt nichts geandert als Kleinigkeiten. — Dupin d. ä. beſteht 
darauf, daß ſogleich zur Erledigung der Verfaſſung über egangen werde. 
Deville entgegnet, es ſei ſchon deshalb nöthig die ganze Konſtikution noch 
einmal durch zu diskutiren, weil während der Diefnffion der vier Fünftel 
derſelben der Belagerungszuſtand beſtanden habe und die Tagespreſſe ſich 
nicht frei ausſprechen konnte. Deville's Vorſchlag wird mit großer Ma⸗ 
jorität verworfen. Die erſten Artikel der Einleitung bieten nichts Bemer⸗ 
kenswerthes. Bei Art. 8 verlangt Felix Pyat in einer langen Rede. 
daß das Recht auf die Arbeit wieder in die Konſtitution aufgenommen 
werde. Seine Rede ruft mehrere Male ſtürmiſche Unterbrechungen hervor. 
Bei den Worten: „Was thut die Bourgoiſie bei einer Hungersnoth ? In 
Paris theilt fie Brod⸗Bons aus und in Buzancais Guillotine⸗Bons,“ bricht 
ein wahres Geheul der Rechten aus. Man will durchaus, daß er ſchwei⸗ 
gen ſoll, aber Ppat läßt ſich nicht irre machen und wird immer bitterer in 
ſeinen Ausfällen und ſo nennt er unter Auderem die Fabrikvorſtädte „das 
Irland von Paris „ worüber neuer Lärm entſteht. Endlich ſchließt er, in⸗ 
dem er den 15. Mai und die Junitage wiederholte Proteſte des Elends 
gegen feine Unterdrücker nennt und bemerkt, daß ſeitdem ſchon wieder vier 
Monate verſchwunden ſeien, ohne daß etwas geſchehen ſei. Er giebt zu 
verſtehen, daß ein dritter Proteſt zu erwarten ſtehe. Jetzt erhebt fi 
die Rechte mit Wuth, — der Ruf: zur Ordunng! ertönt, Marraſt ruft 
den Redner zur Ordnung. Taſchereau verlangt, daß künftig Redner, 
die ſich in ſolcher Art äußerten, von dem Präſidenten am Weiterreden ver⸗ 
hindert würden. Gran din erhebt ſich ebenfalls gegen Pyats Rede, ſeine 
heftigen Ausfälle gegen die Linke rufen neue Stürme hervor und in einem 
dieſer Tumulte ruft Leon Fauch er dem Grandin unterbrechenden Ledru⸗ 
Rollin ein lautes Vous etes un insolent! zu. (Auf dieſem Wege werden 
wir bald zu den amerikaniſchen Heute kommen.) Leon Faucher hat 
mit Malleville und Denloi als Zeugen die Verſammlung e Ledru⸗ 
Rollin ebenfalls (man glaubt, daß dieſe Sache ſehr ernſt endigen dürfte.) 
Hierauf nimmt Adrian, ein Arbeiter, das Wort gegen das Recht auf 
die Arbeit. Corbon, ein anderer Arbeiter, entwickelt, daß das Verſpre⸗ 
chen eines Rechts auf die Arbeit eine Unmöglichkeit ſei, was auch die⸗ 
jenigen, die es forderten, ſehr gut wüßten; doch diene ihnen dieſes Mittel, 
die Aufregung unter den Arbeitern zu nähren, und ſie wollten ſich dadurch 
einen einzigen Vorwand des Aufruhrs bewahren, weil die Nichterfüllung 
des Artikels voraus zu ſehen fei, und fie dann ſtets über einen Bruch der 
Verfaſſung klagen und darauf den Umſturz aller Ordnung gründen könnten. 
Es kommt endlich zur Abſtimmung und der Antrag, das Recht der Arbeit 
feſtzuſtellen, wird mit 638 Stimmen gegen 86 verworfen. Somit find die 
acht Einleitungs⸗Paragraphen angenommen. 9 1018 

— Raspail erklärt in einem „aus dem Kerker von Vincennes“ an 
die Journale gerichteten Schreiben, daß er keineswegs auf die Kandſdatur 
der Präſidentſchaft Verzicht leiſte. e 

— Es hieß jungſt, daß das Fort Mont- Valérien mit 100 Kanonen 
ausgerüſtet worden, und daß Ingenieurg, Pioniere und Artilleriſten fast 
Tag und Nacht daran arbeiten. Das Bien - Public zeigt heute an, daß 
man daſelbſt an der Vollendung eines großen Saales arbeite, in welchem 


die Nationaloerſammlung bei elwaigen neuen Volksſtürmen ihre Sitzungen 


zu halten beabſichtige. Bie Republik des National auf dem Mont⸗Valerien 


hinter Kanonen und Laffetten! — Dieſes Schanſpiel muß Marraſt dem 
erſtaunten Europa noch geben. Dahin hat das Verlaſſen der geſeßlichen 


Ha 
kn at dies wichtige Unternehmen zum Gegenſtande der befonderen Er⸗ I Zuſtände am 24. Februar geführt! 


Miscellen. 8 leſe dazu den Artikel, 
In Berlin beginnen emancipirte Frauen eine politiſche Rolle anzu- Seite. 
ſtreben, Clubbs werden gehalten, die Partei⸗Intriguen mit zarter Hand 
1 und ſtarke Verhaltniſſe zu „der Linken“, wo bekanntlich das Herz 
itzt, angeknüpft. Die Ehemänner find ganz in dem Falle, Napoleons 
Weiſung an Frau v. Stael zu eitiren; einſtweilen ſind diejenigen Män⸗ 
ner, deren Che von der Politik der Linken noch nicht inficirt iſt, in dem 
Falle, ihre Frauen von der Theilnahme an den Damenelubbs rein zu 
waſchen und gegen vorkommende Namens verwechſelungen zu ſchützen. So 
erklart in öffentlichen Blättern der berühmte Phyſiker Ries ſeine Ueber ⸗ 
zeugung, daß Frau Dr. Ries, Sprecherin des demokratiſchen Frauenclubbs, 
nicht feine Ehehälfte, und die Voſſiſche verkündet, daß die Clubbiſtin Frau 
Dr. Marheinicke nicht die Wittwe des bekannten Theologen, ſondern die 
Frau eines Thierarztes ſei. e N 

Ein Kalenderfreund empfiehlt mit folgenden Worten „den illuſtrirten 
Kalender“: Wollen die Leſer wiſſen, wie ſich der illuſtrirte Kalender vom 
politiſchen Standpunkte aus, um den ſich heut zu Tage Alles dreht, aud- 
nimmt: nun — Erzherzog Johann eröffnet die Galerie merkwürdiger Zeit⸗ 
genoſſen und unter den übrigen Portraits finden wir nicht nur den Gene⸗ 
ral v. Wrangel, ſondern auch Friedrich Hecker. Außerdem ſind Abbildun⸗ 
gen und Beſchreibungen von verſchiedenen Barrikaden und Aufruhrſeenen 
zuſammengeſtellt. Wenn es als eine Huldigung post ſestum erſcheinen 
möchte, daß auch das Arbeitszimmer Metternich's abgebildet iſt, der ſehe 
nur genau hin, wie mephiſtopheliſch der Herr Fürſt abkonterfeit iſt, und 


Dfficiele Bekanntmachungen. 
Bekanntmachung. 


Der Kaufmann Albrecht Friedrich Wilhelm Gutknecht 
und deſſen Verlobte, Agnes Wilhelmine Troſchel, haben 
mittels Vertrages vom 25ſten September 1848 die 
Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbs ausgeſchloſſen. 

Stettin, den 10ten Oktober 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


dem Friedensfuß“ (S. 
Handels- 
Anſtalten. 
„Häkelei“, fie iſt aber 
dazu 6 Sgr. auf den 


Nene Malagaer Citrouen empfing und oflerirt 
in /½ und ½% Kisten und ausgezählt »um billig- 
sten Preise 114 6. L. Borchers. 


Ich empfing wiederum eine neue Sendung 
feinſter Litthauer 
Stoppel⸗Dauer⸗Butter 


in Kübeln von 15 a 30 Pfd., welche hiermit zu ſehr 
billigen Preiſen empfehle. 
Wilhelm Faehndrich, 
kleine Dom⸗ und Bollenſtraßen⸗Ecke. 


Die Lieferung nachbenannter Verpflegungsbedürf⸗ 
niffe für die Kranken des biefigen Garntſon⸗Lazareths 
pro Aften Januar bis ultimo Dezember 1849, als: Bier, 
Bohnen, Butter, Erbſen, Fadennudeln, Eier, Gewürz, 


Graupen, Gries, Buchwelzengrütze, Hafergrütze, Hirſe,— Ln 
Kaffee, &infen, Backobſt, Reis, Sago, Welzenmehl, 8 5 e 7015 
Weineſſig, Zitronen und Zucker, ſoll im Wege der Bermiet hung eu. 
Submiſſen an zuverläſſige Unternehmer verdungen 

werden. Drei Remiſen verſchiedener Größe, zwet Böden und 


Wir laden daher Lieferungsluſtige ein, verſiegelte 
Submiſſionen über diejenigen Gegenſtände, welche ſie 
zu liefern gedenken, mit Preisangaben, ſpäteſtens bis 
zum 13ten November e. nebſt Proben an uns einzu⸗ 
reichen. 

Eine Nachweiſung des ungefähren Bedarfs nebſt 
den Lieferungs⸗Bedingungen kann täglich in unſerm 
Geſchäfts⸗Lokal im Garniſon⸗Lazareth eingeſehen wer⸗ 
den. Stettin, den 2ten November 1848. 

Königliche Lazareth⸗Commiſſion. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Alle diejenigen, welche an das unterm 28ſten v. M. 
von dem Glaſer Kronreih an den Maurer Mau bier» 
felbſt verkaufte, im hieſigen Steinfelde belegene Acker⸗ 
ſtück aus irgend einem Grunde dingliche Anſprüche und 
Forderungen zu haben vermeinen, werden hiermit auf- 
gefordert, ſolche in dem peremtoriſchen Termine, 

den 30ſten November d. J., Vormittags 11 Uhr, 
vor uns anzumelden und zu beglaubigen, bei Strafe 


des Ausſchluſſes. 
Datum Loitz, den 2öften Oktober 1848. 
Bürgermeiſter und Rath. 


919 a Stuben find zu vermiethen Speicherſtraße 
o. 


Mönchenſtraße No. 459—60 iſt die obere Etage, 
2 Stuben, Kammer und Küche, zu vermiethen. 


— — 


Ein neuer Laden, Mönchenſtr. 459—60. 


Zwei Stuben, Kammer und Küche, Papenſtr. 308. 


Paradeplatz No. 534 find zum iſten Dezember zwei 
Stuben mit Möbeln zu vermiethen. 


Paradep ab No. 529 {ft die dritte Etage ſogleich 
oder zum Aften Januar zu vermiethen. 


Laſtadie am Zimmerplatz find 2 Stuben nebſt allem 
Zubehör billig zu vermiethen. Näheres or. Laſtadie 
No. 108, 2te Etage. 


die dritte Etage zum iſten 
ſie würde ſich auch eignen 
zu erfragen beim Wirth, Ha⸗ 


Königsſtraße No. 109 iſt 
Dezember zu vermiethen; 
zum Comtoir. Näheres 
velingſtraße No. 109. 
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Dieunſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


In unſerem Material ⸗Waaren⸗ Geſchäft findet ein 
Lehrling von außerhalb ſofort ein Unterkommen. 
Stettin, den 7ten Novbr. 1848. 
Carl Lehmann & Co. 


Auktionen. 


Auetiom SIDS 


über eine Parthie Litthauiſcher Butter in Fäſſern und 
Kübeln am am den 10ten dieſes Mts., Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, am ollwerk Ro. 72, durch den Mäkler 
Herrn Gaebeler. 


Ein junges gebildetes Mädchen von angenehmem 
Aeußern kann ſogleich in einem Gaſthof erſten Ranges 
eine vortheilhafte Stellung als Schenk⸗Demoiſelle er⸗ 

alten. Nähere Auskunft wird ertheilt Roſengarten 

o. 298, 3 Treppen hoch. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


unterhefe, 
für Brennerelen ſehr zweckmäßig, iſt ſtets friſch in der 


Hoffmann'ſchen Brauerei, Frauenſtraße No. 903 u. 908. 


Eine Hauslehrerſtelle wird wo möglich ſofort ge⸗ 
ſucht. Die Red. der Norddeutſchen Zeltung nimmt 
portofr. Adr. unter E. Z. an. 


Neue Malagaer Citronen 
in ganzen Kiſten und ansgezählt offerirt 
Here Julius Rohleder. 


N 5 
Zu äußerß billigen Preiſen find hlerſelbſt gr. Oder⸗ 
Arape No. 70 zu verkaufen: 5 
4 Stück pol. ftähl. Waſſermühlenſägen, gerade 
mit ausgeſchnittenen Hälſen, 
6 Stück blanke eiſ. Querſägen, ) 
1¼ Dip. blanke elſ. Dan. Oehrſägen mit Bauch⸗ 
und Kronzähnen, 
1 Dip. Pultſchlöſſer, 
1½ Otzd. Paplerſcheeren. 


\ Feine Tiſchbutter 
erhalte ich Dienſtage und Freitags mit dem Star⸗ 
gardter Bahn welche ich beſtens empfehle. 
lttwe Hecker, geb. Heſſenland, 
gr. Wollweberſtraße Ro. 558. 


Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jahren ſucht ſo⸗ 
bald wie möglich ein Engagement in einer kleinen 
Wirthſchaft oder in einem Ladengeſchäft. Näheres in 
der Zeitungs⸗Erpeditlon. 


Ein junger Mann von ſolidem Charakter und mit 
den nöthigen Schulkenntntſſen verſehen, kann in unſer 
Eiſengeſchäft als Lehrling eintreten. Hierauf Reflec⸗ 
rende belleben ſich perſönlich oder ſchrlftlich an uns 
zu wenden. G. E. Meiſters Söhne. 


vx — —— — 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Auf dem Wege der kleinen Papen“, der breiten und 
der Schulzenſtraße iſt ein filbernes Ketten⸗Armband am 
gten d. Mts. (Freitag Abend) verloren gegan en. Dem 
ehrlichen Finder wird bei der Abgabe des Armbandes 
— Rofengarten No. 305, 2 Treppen hoch — eine an⸗ 
gemeffent Belohnung zugeſichert. 


— — | 


Mehrere gute Doppelſenſter, Fenster, Thüren und 
= Dierk And ig zu verlaufen Frauenſtraße 
9. 890. 


Der Sturz 
11 1 etz e 5 
eine kann ſich an dem Verzeichniſſe der regierenden Fürſtenfamilien in 
außer Spee ae d an 5 g fender, 
an dem Verzeichniſſe der europäiſchen 'epublifen und daran ergötz 
unter fing u An 1 das 1 5 p wil 
dazu ſingen: „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ fo findet er Tex 
Noten in der Abtbeilung „Kunſt⸗ und Muſik⸗Kalender“ (S. 158). 19 
den ſtatiſtiſchen Mittheilungen erwähnen wir die Tabelle „M . 
der europäiſchen Staaten (S. 58) 
Staaten ihre Schulden verzeichnet ſind, 
geben wird, wie viel Steuer auf den Kopf kommt, 
auf dem Kopf laſtet und wie viel die Landesvertheidigung pro Kopf koſtet 
er europaiſchen Heerbeſtände und ihre Koſten nac 
i 13), Hervorzuheben find ferner die mit vielen 
Abbildungen ausgeſtatteten 


— und die „Ueberſicht d 


und Gewerbe⸗Kalender, 
deutſchen Wechſelplätzen, 
Maſchinen, Phyſik 
Kalender. Im „Haus- und 
ebenfalls illuſtrirt. 
auf 29 Bogen feinen 5 


ſchlagende Artikel. 


des Fürſten Mekkerni 460 a 1 
Viele nach ihrem Sue gestehe 


dem deutſchen Hofſtaats⸗Kalender, der andere 


deutſche Reich aufgeführt wird. Und will er 


n ach toerhalten 
in welcher neben den Einkünften der 
und dann in 3 Columnen ange. 
wie viel Stagtsſchulh 


Abtheilungen: landwirthſchaftlicher Kalender 
a (deutſche Banken, Bankhäuſer in den 
verſchiedene Conſul⸗Verzeichniſſe; Verſicherungt 
yſik, Chemie) — Reiſe⸗ und Aus wanderung 
Frauenkalender“ fehlt es natürlich nicht a 
Und alle dieſe Herrlichkeit — 


apiers in Hochquart — koſtet 1 Thlr., wovon nog 
reuß. Kalenderſtempel kommen. Das Buch iſt an. 
ſehens⸗ und — kaufenswerth. 


Da ich meine frühere Schlächterei an den Schläch⸗ 
termeiſter Herrn Starck abgetreten habe, fo werde in 
von jetzt an mein beſonderes Augenmerk auf die Wurf. 
macherei legen. Ein tüchtiger Werkführer, der in den 
größten Städten Deutſchlands ſich darin vervollkomm. 
net hat, wird mir zur Seite ſtehen, und bin ich dadurch 
in ven Stanbt geſetzt, ein geehrtes Publikum, welches 
mich mit Aufträgen beehrt, vollſtändig zu befriedigen, 

Wittwe Leichſenring, 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 


Zugleich empfehle ich alle Dienſtage und Freitg 
friſche Leber⸗, Blut⸗ und Zuckerwurſt, alle 0 Fit | 
warme Saucieschen, Knack⸗, Wiener und Knoblauchs⸗ 
wurſt, friſches gehacktes Beefſteack und gehacktes Schwel⸗ 
nefleiſch, Schmorwurſt, Schmorſoſieschen, rohen und 
gekochten Schinken, Preßkopf, Sülze und Eisbel, 
rohes und gekochtes Pöckel⸗Rind⸗ und Schweineffeiſch, 
geräucherte Pöckel⸗Ochſen⸗ und ‚Schweine = Jungen, 
Schlagwurſt, das Pfund 12, 10, 8 und 6 105 
Leberwurſt, das 175 8 und 6 ſgr., Zungen⸗, Pre: 
und Schinkenwurſt, ſowie alle in dieſes Geſcaf eins 
Wittwe Leichſenring, 
Löcknitzerſtraße No. 1029. 
Von einer Königl. Polizei⸗Direktion als Leichen⸗ 
Wäſcherin konzeſſionirt, empfehle ich mich dern reſp. 
ublikum zum Ankleiden von Leichen ganz erge⸗ 
enſt. Verehel. Berger, 
Fuhrſtraße 642. 


Roſengarten No. 298, 3 Treppen hoch, werden Hüte 
nach den neueſten Fagons für 10 Sgr. umgeändert, 
und Hauben für 2½ Sgr. pro Stück gewaſchen und 
zurecht gemacht. | 


„ zu allen Arten von Stickereſen und auf 
jedem Stoffe werden angefertigt: Gr. Wollweberſtraße 


No. 566, parterre. 

Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Zink, Blei, wei, 
ßes Glas, Lumpen und Knochen zahlt die höͤchſten 
Br H. Borchardt, Schulzenſtraße No. 177 Im 


auſe des Glaſermſtr. H. Kreßmann. 


Aflen- Theater. 

Heute Donnerſtag, den gten Novbr., 

unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Der mir zu Theil gewordene Beſuch und die freund: 
liche Aufnahme, deren ich mich hier zu erfreuen halte 
verpflichtet mich zu dem herzlichſten Danke, welchen 
ich hiermit ganz ergebenſt abſtatte. i 
J. Schreyer. 


2 

Hatten und Mäuſe 
ſowle Wanzen, Schaben, Motten u. ſ. w. werden bol 
mir auf das allerſchnellſte vertilgt, Auch find des⸗ 
fallſige Mittel bei mir zu haben. Da mein. Aufenl 
halt nur noch von kurzer Bauer ift, ſo bitte ich um gefäl 
lige Aufträge in meiner Wohnung, Gaſthof zum dell 
ſchen Hauſe, SEN, N 391, abgeben zu toll: 


olph, 
conceſſ. Kammerjäger aus Berlin. 


Einladung zur Betheiligung 
an den Kurheſſiſchen und Badiſchen Prämien⸗Jiehunge 
welche am 30. November und 1. Dezember 1848 fl“ 
finden. Jede darin erſcheinende Nummer 
dingt einen der folgenden Gewinne, nämlich: 11 
Thlr., 8000 Thlr., 4000 Thlr., 2000 Thlr., . 
Thlr., 3mal 1000 Thlr., 5mal 400 Thlr. 10mal 9d 
Thlr., 20mal 120 Thlr., 2580 


3imal 100 Thlr., n 
55 Thlr., 20 mal 1000, f. 480mal 70 fl., SON 


Für brive glehungen zuſammen koſtet ein 
Nr, 4 fl. 10 kr. oder 2% Thlr. Pr. EAN 
Ausfihrlihe Pläne, fo wie auch f. 3. die Ziehun 
glſten werden jedem Theilnehmer zugeſandt. 0 
Wlederverkäufer, die ih desfalls ann 
wenden wollen, erhalten angemeſſenen 
g E 


batt. 4 e 
J. Nachmaun & Comp, 
Vanauttrs in Mein) am Rhein. 


